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Vorbericht.

(E geſchichtaufbeſonderesVerlangendes Herrn
WW

Nyrof.Baldingers,derdiedreyerſtenStücke

dieſerSammlung überſesthat,daß ih hiermit dem

viertenStückeden AnfangderFortſe6ungdieſerUeber-

ſeßkungmaches;und ih wünſchenihtsmehr,als daß

dieLeſermit dieſerVeränderungnichtunzufriedenſind.

Da dieUeberſe6ungdieſesviertenStückes ſich

durcheinigeunerwartete Zufälleetwasverzögerthat,
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ſoverſprecheichdagegenmit der Ueberſebungderfol-

gendenin ſoweit zu eilen,daß das Originalhin-

fortnichtgar zu weitvor derUeberſesungvoraus-

fömmt.

FF,C. P. Erxleben.
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| úDunVôgel, welcheder Ritter Linné unter dem einzi-
AN

gen Geſchlechtsnamen:ARDEA, begreift,theilen{ich
nach.beſtändigenund deutlichenMerkmaalen,welche

Z=LAIL ſchonvon den alternSchriftſtellernúberdie Naturgeſchichte
derN bemerêtund mit Rechtangenommen worden ſind,in drey
Geſchlechter;in das Reiger-(Ardea)Storch- (Ciconia)und Kra-
nichgeichle<ht(Grus).

Die Reigerhabenſämmtlicheinenlangenaber dünnenpfriemen-
fôrmigenSchnabel,der bis zu den Augen nacktiſ; einelangehâäutige
flacheZunge; länglichteNaſenlöcher, welcheobenzurHälftebede>tſind,
und einenachder LangelaufendeFurcheüberden Naſenldchern.Jhre
Fuſſeſindgemeiniglichnichtſohoch,als dieFúſſeder Stdrcheund der

Kraniche,dieZähenaber dagegenlängeralsbeyienenVögeln, beſon-
dersderHinterzahen.

*

Sie habeneinebeträchtlicheFaltevon HautosA 3 ſchen
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ſchendem äuſſernund mittlernVorderzähen,kaum abereîneSpurdavott
zwiſchendem mittlernund innernVorderzähen,hreNägelſindendlich
langundſpißig,unddermittlereVorderzäheniſam innernRande gezähnt.

“Die Srôrche,wovonwir in Europazwo Arten,den ſchwarzen
und den weiſſenhaben, ſowie wireinenamerikaniſchenkennen, welchen
Marcgrafbeſchrieben,und Linnéin eineigenesGeſchlecht,MvcTxR14,
gebrachthat, habeneinenglatten,ohngefurchtenund weitgröſſern
SchnabelalsdieReiger;ihreZungeiſ nureinkleinesimSchlundeliegen-
des StückFleiſch;dieFüſſeſindlang,dieZäahenkurz,und dievordern.

ſämmtlichaufeinerleyWeiſedurcheineHautfalteverbunden;der hinteré
Zäheniftklein, alleaberſindſiemit ſtumpfenNägelnverſehen,

Die Kranicheendlich,welchegleichſamein Mirtelgeſchlechtzwi-
ſchenden Reigernund den Trappenausmachen, habeneinenSchnabel,
derfaumlangeriſtalsdas Úbrigedes Kopfes.DieſerSchnabelhatan

ſeinemUrſprungeaus dem Kopfe,wo dieNaſenlöcherbefindlichſind,
eineſchwacheFurche;das Endedes Schnabelsiſetwas gewölbt,Jhre
Qungeiſtwie dieZungeder Hühnerbeſchaffen,und alſofleiſchichterals

bey den Reigern,Die Füſſefindlangmit mittelmäßigenZähen; der

Hinterzäheniſtkurzund ſtehtnichtaufder Erdeauf;zwiſchendem auf:
fernund mittlernVorderzäheniſt,toilebeyden Neigern,eineFaltevers
handen,und dieNägelſindvon mittelmäßigerGröſſeund ſpi6ig.Der
Kopf iſtendlichbeydenKranichenmehrmit Federnbewachſenalsbey
den Reigern,und oftmit allerleyZierathenverſehen;dieLendenſind
nichtſotiefvon Federnentblößt.

|

Die beyuns einheimiſchenStörcheneb| der dazugeßdrigenMoc-
teriades NitrersLinne,ſowie auchvielleichtallebekanntenReiger,
und verſchiedeneKranichehabeichGelegenheitgehabtgenau genug zuun-
terſuchen,und ſindebeyihnenallendieangegebenenKennzeichen.Auch
derAugenſcheinhatmichgelehrt, daßder amerikaniſcheVogel,welchen
Barrereund nachißmLinnéPſophiagenannthaben,nichteineigenes
Geſchlechtausmache,ſsudernvielmehrmit den Kranichenverbundenwer-

den müſſe,mit denen ex in den Kennzeichen,deimAnſehenund der Lez
bensartuübereinkômmt,Dieß LinneiſcheGeſchlechtder Sumpfodgel

fallt
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fällt alſowohleben ſoweg, wie das Geſchlechtder Mycteria,welches
ichmit dem Storchgeſchlechtevereinige, und das ebenfallsLinneiſcheGe-
ſchlechtdes Tantalus,welchermit der Ardea Jbisund der Ardea æquîi-
nodtializuden Numeniern gebrachtwerden fann:-und dieſesGeſchlecht
der Numenieriſwieder von dem GeſchlechtedesScolopaxnaturlichund

deutlichunterſchieden.
Es wird nichtundienlichſeyn,mit der aufdem erſtenKupfergelie-

fertengenauen Abbildungder PſophiaeineBeſchreibungdieſesnochwe-
nig bekanntenVogelszu verbinden,welcherivegendes ſonderbaren
Schalles, den er aus dem Bauchehervorbringt,in der Thatſonderbar
iſt.J< habemehrereStückedavon lebendigin‘dem Thiergartendes

ErbſtatthaltersiwährendmeinesAufenthaltesinHollandgeſehen,und
einigedavon nachihremTodezergliedert,

AuſſerMarcgrafund Barrerehatnochkein Nacurgeſchichtſchrei-
berdieſenVogelnachdem Augenſcheinebeſchrieben: : und der erſtere,den

Piſowiederausgeſchriebenhat,giebt.dochnur eineſehrfehlerhafteund
- unvollkommeneNachrichtvon ihmunter dem fremdenNamen Mucu ca-

gua (Hift.Bralil.pag. 213); der leßterehatzwar die Fehlerder
MarcgrafiſchenBeſchreibungbemerkt,haltſichaber ſelbſtnichtlangebey.
dieſemVogelauf,und merkt nur nochan, daßer zu CayenneAgg-
mi heiſſe.

Die übrigenSchriſtſteller{n der Naturgeſchichteder Vdgelſagen
faſtgarnichtsNeues von der Pſophia.Ray mit ſeinemWilloughby
hatſeineNachrichtennur aus dem Marcgraf(Synopſ.av. p. 53.)
und nennt den VogeleinwildesHuhn (Gallinaſilueſtris).Klein hat:
nichtsals den Namen deſſelben,und ſtelltihn,durchMarcgrafsdunkle

Beſchreibungverführt,unter dieTrappen(Hiſtor.av. p. 18.),da doh
diePſophiaoierZähenhat.Linnémacht,wie ichſchonerinnert habe,
eineignesG:ſchlechtdaraus,das er mitBarrerePſophianennt. Briſſon
rechnetgarunſernLogelunterdieFeldhühner,und nennt ihndaë groſſeBra-
ſiliſheRebhuhn(ornitho].epit.1 Band S.64. ); die„Beſchreibung
davon ſcheinter hauptſächlihaus dem Marcgrafgenommen zu haben,
delaCondaminehat endlichauchetwas von dieſemVogel,den er den

Trom-

WK
ddt.

M
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Trompetenvogel oder den Trompeter (Oiſeau--trompette)nennt,-
und dieſenNamen führter auchbeyden Holländernin Suriname.

DieſerVogelfindetſichan allenwärmern Küſtendes ſúdlichen
Amerika. Die Amerikanerpflegenihnzu zähmen,und an denFüſſen
und dem Halſemit gläſernenArm- und Halsbändernausgeziertalseinen

Hausvogelzu halten, wegen ſeinerartigenEigenſchaftenund derbeſon:
dern Stimme dieer von ſichgiebtnebſtdem darauffolgendenungewöhn-
lichenTone. Die lebendigvon Surinameeingeſchi>kten,welcheichge-
ſehenhabe,waren ungemeinzahm. Jm Gangeund dem Anſehenwa-
ren ſieden Kranichengänzlichähnlih.Sie fraſſenBrod,Fleiſch,kleiné

Fiſche,diezerſtücktwaren. Sie liefenoftmit groſſenSchrittenunter
Bewegungder Flügel.Mit den Craxvdgelnund Phaſianen,die zivi-
ſchenihnenſichaufhielten, ſtrittenſieſpringendund gleichfallsmitbe-.
wegten Flügeln.Oftſtandenſieauh wie dieKranichenur aufEinem
FuſſemiteingezogenemHalſe.

HauptſächlichiſdieſerVogelwegendesſonderbarenSchallesmerk:

würdig,der ihmdie Namen: Mucucagua,und: die fnarrendePſo-
phiazugezogenhakt.

-

Gemeiniglichrufter erſtmiteinerrauhenStimme
zwey bis dreyMal Scherek,Schereë,und dann antwortet erſich
gleichſamſelbſtmiteinemmehrereMalewiederhohltenSchalle,derdem

Sthalleahnlichif,den eine brünſtigeTaube hödrenlaßt,und unten aus

dem Bauchedergeſtaltzu kommen ſcheint,daßman glaubenmöchte,erfommeaus dem Hintern,wie auchwirklicheinigegeglaubthaben; ob
er gleichinderThatdurchdieintvendigeingeſchloſſeneLufthervorgebracht
wird. Jh habe bemerkt,daßder Vogeliedesmahl,ſoofter”diéſen
Schallhervorbringt,den Bauchſtarkbewegtund den Schnabelfnet;
daßer auchôftersden Schallmacht,ohnevorhergeſchrieenzu haben.
Bey der Zergliederunghabeihdochm<tsErhebliches-gefunden,woraus

ſichder Schallerklärenlieſſe: dochglaubeich,daßder Bau des Luft-
róhrenknopfeshauptſachlichihnhervorbringt,und daßdieWeiteundder
zellichteBau des Luftſackesdazubeyträgt.

In der FarbehabeihbeydieſenVôgelneinigenUnterſchiedbemerkt-

beyeinigenwaren nämlichdieSchwungfedernhinund wiederweiß.Ihdente
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denke aber, dieß rührt von der ZähmungdieſerVdgelher,undglaube-

nicht,daßdieFarbenbeyihnenſo ſehrſpielen,daßMarcgrafsBeſchrei-
bung davonrichtigſeynkdnne; der dem ganzenVogeleineganzandere
Farbebeylegt,als ichin ſiebenStückenunverändertgefundenhabe.
SeinerNachrichtnämlichzu folgeſollenKopfund Halsdunkelgelbmit

ſchwarzen-Puncten,und dieKehleweißlichtſeyn;indenendie ichgeſe-
henhabe,waren alledieſeTheileſchwarzund die Gurgelins blauglän-
zendeſpielend.MarecgrafbeſchreibtBruſt,Bauch und Rúckenaſch-
grau; von dieſerFarbehabeichaber nur den mittlernTheildesRückens

geſchen.So habeih auchnichtan dem VogelblaueFüſſegefunden,
nocheinerunde Ferſe,wie ſieder Straußhat; durchwelcheMarcgrafi-
ſcheBeſchreibungeden Kleinbewogenwordeniſt,ihnunter dieTrappen
zuſegen.Marcgrafmußalſoentweder anſtattder Pſophiaeinenganz an-

dernVogelbeſchriebenhaben,oderbeyſeinerBeſchreibungauſſerſtnach-
laäßiggeweſenſeyn.

Beſchreibung

desGRUS PSOPHIA.
1 Kupfer.

D“ Gröſſeiſohngefährwie beydem Numenius Arquata,nuriſt
der Körperetwas dickerund kürzer.AlleTheileſindverhaltniß-

iveiſevielkürzerals beyden andern Kranichen,ſonſtiſtdas Anſehen
das namliche.

Der Schnabeliſtkürzeralsbeydem Kranichund faſtmit einem
Trappenjchnabelzu vergleichen, kegelfdrmig,etwaszuſammengedrückt
und am Ende etwas erhaben.

Die Naſenlòcherliegennah dem AnfangedesSchnabelshin,ſind

länglichtſchmal,niedergedrücktund unbedeckt.
Die Zungeiſ knorpelicht,flahund an der Spikeausgezaktund

iviezerriſſen.
B Die
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Die Fü��e ſindſtark,lang,bis zur MittenderLenden nat und

endigenſichinvierZähen.Der hintereZäheniſtetwas fürzerund be-

rührtdieErdenichtodllig.Die Faltenzwiſchenden Vorderzahenſind
dik,und dieinnereſchwach.Die Nägel.ſindkurzund ſtumpf.Unter
dem HinterzähenliegteineBeule oder der Talus ragtetwasheroor,
iveswegenvielleichtMarcgraf:dieſeBeule mit dem Ferſenknochendes

Strauſſesvergleicht.
Die Flütagelreichenzuſammengelegtetwas überden Steißhinaus.

Die Zahlder Schwungfederniſ 20; ſieſindbreitund ſchwarz,dieſechs
innernausgenommen,weichemitihrenDeckfederngraulichtſind.

ß
DerSchwanziſ ſehrfurzund beſtehtaus zwölfkleinenSchwanz-

edern.
Die Dunen amKopfeſindiolliht; am untern TheiledesHal-

ſesſchuppenfdrmigzan den Flügelnzum Rückenhinverlängert,ſeiden:
artigund gleichſambuſ<fdrmiggeſtellt.Unter dem Schwanzeiſeine
{veicheWolle.

Die Hauptfarbedes ganzenKörpersiſtdunkelſchwarz;am Rum-

pfebleicher.DerUnter-Theildes Halſesund dieGurgeliſmit etwas

loſernFedernbede>t,wovon dieauſſereglatteFlächedunkelblau-ſchtwarz
glänzt.Die Afterflügelbede>en den ganzen Nückenund ſindbleyfahl;
derOberrúckenfälltins rothbräunlichte.JunzweenVögelndieſerArt
habeiheinigeSchwungfedernmit weißunordentlichgefleËtund gleich-
ſam bewölktgeſehen.Der Schnabeli gelbſchwärzlichoder ſchmu-
biggrün. Die Füſſeſindbraungrau,Der Stern in den Augeniſ
braungelb. .

|

ZergliederungdieſesVogels.
Die Speiſerdhreiſtbis ¿zumMagenerweitert,di>é,muékulds

und inwendigvon ſchwachenRunzeln,die nachderLängeſaufen, und

von häufigenDrüſenuneben.
Der Magen zerreibtdieSpeiſennichtganzſoark alseinHühner:

niagenund iſtſchlafferund dünner,inwendigſehrrunzlichtund-mitei:

ner gelbenknorpelartigeuSchaaleüberzogen. Diie
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Die Gedärmëſindweit,abêrkurz,nämlichkaum zweyFußlang.
EinenhalbenFuß weit vom Magenverengernſieſichund gleichdarauf
bildenſieeineweiteHöhle,anwelchereinkleinerBlinddarmeinen
halbenZolllangſist,welcherder Länge‘nahangewachſeniſt,Der
übrigeTheiliſtvon ungleicherWeite,

Blinddärmeſindzweenvorhanden,drey Zolllangund dreyZoll
weitohngefährvom Hinternentfernt.Sie ſindſpindelfdrmigoder lau-

fenbiszumblinden und zugeſtumpften-Ende allmähligdickerzu.
Die Leveriſgroßund inzweenLappengetheilt;dieLappenliegen

nachderLänge,und iederiſin einemſchlaffenhäutigenSackeeingeſchloſ-
ſen,aufdenen der Herzbeutelliegt.

|

Die GalUendlaſeliegtzwiſchenden Lappender Leberund iftgröſſer
alseineNuß. Der Gallengangifbeynaheſodi> als einBinſenſtiel
und der Längenachan der Gallenblaſeangewachſen,Nachdemer ſich
hernachmit dem Lebergallengangevereinigthat,leerter ſichinden di-

>ernTheilder Gedärmeaus.
Die Luftröhre,ſoweitſieauſſerhalbderBruſtliegt,iſtohngefähr

ſodi>kalseinSchwanenkielund beynaheknöchern.Beym Eintritteitt
dieBruſtwird ſieungleichdünner, weicherund knorpelicht.Die bey-
den halbcylindriſchendaraus entſpringendenund auſſerKnorpelauchaus
HautzuſammengeſeßtenAeſtelaſſenſichſehrausdehnen. N

Der rect  Lurt'>ſteigtbiszum linkenherab,und iſtin der Bruſt
durchdreybis vierhâäutigeQuerſcheidewändein Fächergetheilt.Der
linkeweit engereLuftſackendigtſichin den Hypochondern.

EinigeDrüſen,diedieStelleder Speiſerdhrdrüſenoder auchder
Bruſtdrüſeverſehen,von einerlänglichtenGeſtalt,findenſichbeydem
AustrittederSchlüſſelbeingefäſſeaus der Bruſt.

Die úcerden NierenliegendenDrütjenfindlänglicht,halbmond-
fôrmigund gelblicht.Jm Jennerhabeih unterihnenbeydieſenVd-
gelnmännlichenGeſchlechtesdie Hodenſchlaf,kleinund ſchwarz
gefunden.

B 2 Die
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Die

Perlhühner(Numidae)-
oder Meleagridesder Griechen.

S erNarne Meleager iſtbeyden altenSchriftſtellerndurchdieFa-
belbekannt,nah welcherdieSchweſtern(a) des Meleagersin

Vôgelverwandelt worden und iährlihbeydem Grabe des:Meleagers
geſtrittenhabenſollen.Unterden neuern Naturgeſchichtſchreibernhaben
Kleinund Linné,dorheraber ſchonWilhelmTurner,(b)Aldrovand,
Charleton,,und andere dieſenNamen dem Wälſchenhahnengeſchlechte
beygelegt, das dochin Amerika zu Hauſeiſtund bis in das funfzehnte
Fahrhundertden Europäernunbekanntblieb , bises in den ſpäternZei-
tenerſtzuunsherübergebrachtund bey uns gleichſameinheimiſchge-

machtwurde. Daß hingegendieMeleagridesbaldnachder Zerſtdrung
von Karthagovon den Rdmern in der Küchegebrauchtwurden und in

Afrikazu Hauſewaren, erhelletaus verſchiedenenStellenderalten
Schriftſteller,(c),und ſchonAriſtoteleserwähntihrer(Hiſtor.anim.
L, VL cap. 2).

Es

ía)Aelian erzählt,nichtdie Schweſtern,ſonderndieTöchterdes Meleagersſeynim
Kummer über den VerluſtihresVaters‘iuVögelverwandeltworden. Nach dem

 Suidas wurden aberdieGeſpielinneneinesMägdchens, der Jocallis,zuVögeln;
und dießiſtvielleichtebendas Mägdchen,um deſſenTempelin Leros dieVögel,die
die AltenMeleagridesnannten,ernährtwurden,nacheinerStelledes Blyctus,
welcheAthenäusanführt.- |

€) Jn ſeinemWerke von den Vögeln,welchesGesner anführt,der auchdiewälſchen
HühnerwenigſtensfüreineArt von Meleagershält,wegender blauenWarze,die
ſieaufdem Kopfehaben.

(e) Varro de re ruſt.Lib. HI. cap 9g.Pliniushiſt.nat. Lib. X. cap.26 und 48. Nach
dem AthenäusſollendieAetolierzuerſ[Meleagridesgehabthaben,Daherſagt}Nartial:

An(ſereRomano quamuisſaturHannibal efter,
Ipie/zas numgquamoarbarusedit axe.
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Es iſdaherwohlwahrſcheinlicher, daßdiealtenMeleagrideseben
dieVögelgeweſenſind,welcheihmit Linné(Muf.Ad. Frid. Tom.
IL Prodr.Holm.1764, 8.pag.27. Syſt.nat. ed. XII.Vol.I.pag.
273.)Numidas nenne, und welcheallerdingsAfrikaniſchenUrſprunges
ſind.Perraulthatdießinsbeſonderemit triftigenGründen erwieſen
(Mem. adopt.par l’acad.de Par.‘Tom.Lp. 281. 283 lqg.)und
ver dieälternSchriftſtellerweiterdarübernachſchlägt,wirdkeinenZwei-
felinderSacheübrigbehalten.

|

Die Beſchreibungvon den Meleagriden,welcheaus dem erſten
Buchevon Miletodes dahergebürtigenKlytuseinesSchülersdes Arl-
ſtoteles,Athendus(Deipnaſoph.Lib. XV. edit,Lugdun.1612
fol.pag. 655.)uns aufbehaltenhat,und ſehrgetreuiſtund den Be-

ſchreibungonder neuern Naturgeſchichtſchreiberkeineswegesnach-
ſeht,paßt ganz genau auf unſerePerlhühner.Klytusſagt:„Um
„dem TempeldesMägdchensherum(cd)inLeros(e)giebtesVödgel,die
„man Meleagridasnennt.“Manerziehtſiean einem ſumpfichtenOrte.

»DießThierliebtſeineJungen nichtſehrund bekümmertſichſowenig
„darum, daßdiePriéſterſichihrerannehmenmüſſen.Der Vogeliſtfo
„großtie ein groſſesHuhn, und hatnachVerhältnißſeinesKörpersei-
„nen Éleinen(inDalechampsUeberſetzungſtehtgroſſen)Kopf. Dieſer
„Kopfiſ glattund oben miteinem ſleiſchichtenhartenund runden Kamme

„von einerHolzfarbeverſehen,der wie eineWarzeüberdem Kopfeher-
„vorſteht.An den WangeniſtgleichfameinBart von Fleiſche,welcher
vom Schnabelanfängt,langund von Farberdtheri�alsbeyden HÜh-
„nern; ſolcheLappenaber,wie dieHühneram Schnabelſelbſthaben,hat
»dieſerVogelnicht.Der Schnabeliſſpißigerund gröſſeralseinHÜh-
»„nerſchnabel,Die Farbedes ganzenKörpersiſbunt,nämlichdie

B 3 ſchwarze
(a) Man ſehedieAnmerfung(9). | |

|

(e)Gener glaubt,man müſſeanſtattinLero, în Olero leſen;einerhohaufder Jnſel
Creta liegendenStadt,von der dieMinerva Oleria heißt.Er glaubtnämlich,die
Meleagrides.ſeyndecMinervoaheiliggeweſen,ſowie ſieauchzu Athenim Schloſſe

erzogenſwordenſeyn. Dalech mp ließtnacheinem griechiſchenCodexAëro. Gilli
Überſet.bey dem IufciaenTe-npel. Daß man aberin Lero leſenmüſſe,lèrnen
wir aus dem Aelian , toelcherſagt(Hilk.anim. Lib. IV. cap.242.),daßdieMeleagrit-
des aus Lerosfozmnen,und daſelbſtvon keinemRaubvzgelbeſchädigetwerden. Le:
ros iſteinevon den ſporadiſchenJnſeln.

|
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»<ivarzeGrundfarbe iſmitvielweiſſenFleckenbeſeßt,dieetwas grdſ-
„ſeralseineLinſeſindund aufſchwarzenRautenſtehen,ſowie ſieauch
„ſelbſt-rautenfdrmigſind.Die FedernderFlügelhabenauchweiſſeFle-
„tenin gezähntengleichweitvon einanderſtehendenReihen.- An den

„FüſſeniſkeinSporn , wiebeyden Hühnern.Die Männchenſindden
„Weibchenſoähnlich,daßman kaum dieGeſchlechterunterſcheidenkann.“
Bis hieherAthenaus.
—

Varro(de re ruſt.L. IL cap.9.)ſagtganzdeutlich,dieMelea-

gridesder Griechenſeynafricaniſche,groſſe,bunte und mit einem Hd-
>er bewachſeneHühner. Und beynahemit eben den Worten nennt

Plinu.(hiſt.nac. LL.X. cap.26.)dieMeleagrideseinehdkrichteHÜh-
nerartmit bunten Federn,DießallespaßtaufkeinenVogelbeſſer,als

aufdiePerlhühner,ſowieauchdas,was Ariſtotelesvon ihrenEyern
ſagt,daßſienämlichfleXichtſeyen(Hiſt.anim. Lib.VI, cap.2.),und
Kelian(hiſt.anim. Lib.IV. cap. 22.),daßſieihreneignenNamen
ausrufen, (zwarfreylichnichtſehrdeutlich.)

i Mankann alſokeinBedenken tragen,dieMeleagridesfürPerl:
Hühnerzu erflären.Und was ichhiervon einem-beſondernPerlhuhne
beybringenwerde,das dientſogarzur Erläuterungciner dun"eln Stelle

beydem Coluinella(dere ruft.Lib. IL cap.2.)woer ſagt,das afri-
caniſcheHuhn, welchesbeyeinigendas Numidiſcheheiſſe,ſeyder Me-
leagrisahnlich,nur habees einerotheZaubeund einen rothenFeder-
buſchaufdem Kopfe, welchebeydeTheilebeyder Meleagrisblau ſeyn:
ColumellaſcheinthierbeydeunterſchiedeneGattungenvon Perlhühnern
gekanntzu haben.So iſauh Pliniuezu ertlären(10Buch 48 Kap.),
der-dieMeleagridesund dieNumidiſchenVögeleinzelnund an unterſchie»
denen Stellen,alseinPaar von einanderverſchiedeneGattungenvou
Vögelnberührt.AnderewenigeraufinerkſameSchriftſtellerhabenhin-
gegen die Namen: Meleagrides,und lybicae,afrae,numidicae
gallinae,als gleichbedeutendgebraucht; und da dielateiniſcheSprache-

in grôſſernVerfallgerieth,kamen noh dieBenennungen:Pharaonis
aues beymGeorg Al?-xandrinus;Tunes (vonihremVaterlande)
beymAuguſtinusNiphushinzu.

D.tée
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DiejenigeGattung von Perlhühnern,oder Spielart, wenn man es
lieber dafür halten will, welcheColumella mit Recht von der gemeinen
unterſcheidet, habeichbeobachtet,und willſiehiermiteinerandernganz
neuen und wirklicheigenenGattungden Naturforſchernbekanntmachen,

Von dem gemeinenPerlhuhn(Numida galeata)hierzu redet,
tvUrdeſehrüberflüßigſeyn,da es einbekanntesund in America und Eus

ropa hinund wiederzum HausthieregewordenerVogeliſt,‘und keinex
neuen Beſchreibungbedarf,nachdem was Klytus,Gesner und.Pers
rauit davon geſagthaben. Ju verſchiedenenGegendenvon Africawird
es wild-angetroffen(ff).Daß es um den Senegalhäufiggefunden
werde,hatſchonGesner aus dem Aloy.da Muſto angemerkt.Auch
am Vorgebirgeder gutenHeffnunghältes fichnachKolben häufigauf.
Auf der nichtweit vom grünenVorgebirgeliegendenJnſelMayi hat
DampiergroſſeHeerdenvonwildenPerlhühnerngeſehen.Er erzählt,
daßauchdieſewikden Perlhühner,weilihnendieFlügelzu kleinſind,
nichtrechtfliegen,und von Würmern leben,dieſieaus der Erde ſchar-
ren,wie auchvon Heuſchrecken,dieaufdieſerJnſelhauſigſind.Die
Farbedieſerwildenſeyebendie,wie beyden mehreſtenzahmen,näm-
lichbleichſchwarzmit weiſſenFlecken, ſowie ſieMartialſchi>lichgut-
tatas nennt. Bey eínigenzahmeniſ gleichwohldieſeFarbenichtmehx
vorhanden, obgleichdieGeſtaltſelbſtgebliebeniſ; denn es giebtgan
weiſſe,und auch-tvelche,beydenen Flügelund Bauchweiß ſind,auc
pa

violetgrauemit braunen Kieleninden Federn; dieſe{indſchôdn,abex -

elten,

Daseine von den beydeniet zubeſchreibendenPerlhühnerniſtdem
gemeinenſoahnlich,daßih es beynahenur füreineSpielartdavonge-
haltenhâtte,wenn michnichtdiebeſtändigeFarbedes Kopfes,dieGe-
faltder Lappen,und dieKehlfalteeinesandern belehrten,

Das

(f)Mnaſecas,beymPlinius,nennteineGegendinAfricaSicyon,und einenſichindas
“

MeerergieſſendenFlußCratis,der aus einem See kömmt , in welchemVögelleben,
die ex Meleagridesund Penelopasnennt. Und Strabo ſagtim 16. Buche,bey
ArabienſeyendreyFJnſeln,wovon dieeine vielMeleagridesenthalte; Diodor vot

Sicilienabererzählt,daßindam guſſerſtenSyrienPerlhühnerleben,
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Das andere mit dem Kammeſiehtman ſeltenerindenHolläudiſchen
Thiergärten,und es iſgewißeineeigneArt, Jchhabees lebendiggé-
ſehenund bemerkt, daßdieſesPerlhuhneben ſowohlals dieNumida
mitrata,dieman auchſeltenfindet,in der Lebensartſehrmit dem ge-
meinenúbereinkômmt. Jchglaube,es würde auchſichebenſoleichtver-
mehrenalsdas gemeine,wenn man es haltenwollte...Beydeaberpfle--

genbeyuns, ſowie andere,fremdeVdgel,ihreEpernichtſelbſtauszu-
brüten,welchesman daherdieHühnerthunläßt.

ESTE u I

Das

buſchichtePerlhuhn
(Numida criítata).

SsieſeArt von Perlhuhn,welcheetwas kleineriſt,alsdiegemeine,
fômmt aus OſtindienindieHolländiſchenThiergärten,und unter-

ſcheidetſichbeſtändigdurchdieFarbeund Geſtaltdavon. Junder beyge-
fügtenAbbildung(11.Kupfer),welchenachausgeſtopftenStückenge-
machtworden iſ,iſtdieſerVogelſehrwohlgetroffen,wie er lebendig
ausſieht.Die Maaſſehabeih von einem Stückegenommen, tvelches
ſichgegenwärtiginder ſchdnenNaturalienſammlungdes HerrnAbraham
Gevers , Burgermeiſterszu Roterdam , befindet.

|

Beſchreibung
des buſchichtenPerlhuhnes.

2 Kupfer. ‘

A"Gröſſeſehtes zwiſchendem gemeihenPerlhuhne(Numidaga-
leata) und dem Rebhuhneohngefährmitteninne.

Der
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Der Schnabelhat eine Hornfarbe, am Anfange eine Aftertvachs-
haut, und in derſelbenlanzettförmigenachder LängelgufendeNaſenld-
cher,welcheobendurcheinenKnorpelgebildetwerden,

|

Lapyenſindgarnichtvorhanden,nurtritt eineFaltean demWin-
feldesSchnabelsan iederKinnladenachder Längehervor,

Der KopfiſtmitdemNacken bis zur Mitte na>t und kaummitſehr
zarteneinzelnſtehendenWollhagarenbedeckt;dieHautdaraufiſtdunkel-
blau, Der Halsiſunten von der Kehlean nachderLängeblutroth.

Aufder Stirn ſtehteinebreiteKrone,dieaus oichtbeyeinander
ſtehendenzurückgeſchlagenendunkelſchwarzenFedernbeſteht.Vondieſer
Krone läuftein mit Pflaumfedernbede>kterWinkelnachdem Raum

zwiſchenden Naſenlöchernhin,

Die Ohrenlocherſindofenund am Rande etwas mehrbehaartals
dasUebrigedes Kopfes.

Die Federndes ganzenKörpersſinddunkelſchwarz,dieWolleaber

iſtbraun. Der mit FedernbewachſeneTheildes Halſesund dervordere

Theildes Rumpfesſindnichtgefle>t;dasUebrigedes Körpersaber
iſtmit blaulichtweiſſenPuncten, dieetwas gröſſerſind,alseinHirſen-
Forn,beſprengt.DieſePuncteſteheninReihen,welchemit dem Ran-

de der Federnparallellaufen,und dieZahldieſerReiheniftbeyden RÚ-
>enfedernan iederHôlſtedes Vartes der Federvier,beyden kleiñern

Federndrey.

Die Hauptſchwungfedernſindganz{{hwarzbraunzdie Neben-
ſ{hwunakedernhabeniniederFahnevierReihenPuncte,wovon die in

der äuſſernFahneſtehendenetwas untereinanderzuſammenflieſſen.Die

zwey oder dreyerſtenNebenſchwungfedernhabenauswendigbeſtändigei-

nenaetwas breitenweiſſenRand.
Der
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Der Schwanz iſzugerundet,etwas zuſammengedrückt, nieder-

gebogenund etwas gröſſerals an dem gemeinenPerlhuhne.DieZahl
der Schwanzfederniſvierzehn,ihreFarbedraunſchwärzlichmitkleinen

unterbrochenenwellenförmigenQueerlinien;

Die Füſſeſind{hwärzli<h.Die Faltezwiſchendem äuſſernund

mittlernZäheniſtbreiter‘alsdieinnere,Der Hinterzähenſtehtetwas
úberderErde,und hateinengekrümmtenund ſtumpfenNagel.

Maáſſeder Theile.

Längedes S<hubelsvom Winkeldes Maules an o! 1! 1!
— — dis zur Wachshaut o O0 87

Breiteder obernKinnladean derWachshauk o 0 '5
— deruntern Kinnladeebendaſelbſ o 05

HöhedesgeſchloſſenenSchnabels o 0 5
LängederSchienbeine o 29
— — desmittlernZähen O I9
— — Nagelsdarauf o 0 47
— — áuſſernZähen O 13
— — Nagelsdarauf O I ZF
— — innernZähen o IÈZ
— — Nagelsdaran o 0 47
— — hinternZähenbiszumGelenke 00 7
— — - Nagels o 02

BreitederFaltedes äuſſernZähen o 0 4
— innyern O O 35

LángedesSchwanzesohngefähr © 26

Das
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Das

gehaubetePerlhuhn
(Numida mitrata).

SS SStVAAN, TA

S JiefeArt ſollaus Madagaſcarund Guinea kommen und zeigtauch
beſtändigeUnterſchiedevon dem gemeinenPerlhuhne;man ſolltees

alſowohlmitRechtefürdas afrikaniſcheoder numidiſcheHuhndesColu-

mellahalten, das,wie ihſchonoben erinnerthabe,dieſerSchriftſtellev
von dem gemeinenPerlhuhneunterſcheidet.Wenigſtensiſtdie rothe
Haube,welcheColumelladem numidiſchenHuhnedeylegt,in dieſer
Art vorhanden,und einesihrervorurhmſtenUnterſcheidungsmerkmaalein

Vergleichungmir dem gemeinenPerlhuhne.

Ichhabenur wenigeStúckevon dieem gehaubetenPerlhuhnegeſe-
henund weißnicht,warum es nichtgemeineriſt,Was ichdaran,auh
durchVergleichungmit dem gemeinenPerlhuhnebemerktund mir aufge-
zeichnethabe,ſollhierfolgen.Eine Zeichnunghabeichhiernur vom

Kopfe,als worin dieſeArt ſichvon der gemeinenhauptſächlichunter-

ſcheidet,und zwar innaturlicherGrdſſe,aufdem drittenKupfergegeben.

Beſchreibung
desgehaubetenPerihuhnes.

3 Kupfer1 Figur.

Di GröſſeiſwiebeydemgemeinenPerlhuhne,
|

| DieHaubeaufdem SceiteliſkegeFdrmigundFleinerals beyden
gemeinenPerlhuhne.DerganzeScheiteund derUmfangdes Schna-
belsiſtetwasſchmußigdunkelroth.

|

C2 Bont
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Vom Winkel des Maules hängtein länglichter,zugeſpißterkleiner

Datoherab,
Er iſtan derSpikeroth,und beyden Männchenetwas

größer.

UnterderKehleiſeineFalteodereinLappen,dernahderLänge
läuftund halbeyrundiſt,ſodaßſichalſodieſeArthierdurchdemSelchlechtedesivälſchenHáhnesetwas nähert,

Der obereTheildesHalſesiſtnat und blâäulicht,

Dér Körperiſſchwarz,Am Untertheiledes Hoiſesſinddie Fe-
dern în dieQueer wellenfdrmiggeſtreift,an dem übrigenKörperſindſie
punctirt,dieSchwungfedernaberſindwiebeydem gemeinenPerlhuhne,
mitReihenvon zuſammenſflieſſendenPunctengeziert,

Die Farbeiſ übrigensſchwärzeralsam gemeinenPerlhußne,und
dieFleckenetwas grôöſſer.

Der Schnabeliſtgelblicht,dieFüſſeſindhwärzli<t.

|

D ARI,

Die

HühnerinitBeulenaufdemScheitel.
© E leidenunſerevierfüßigenHausthieredurchdiefünſtlicheLe-

bensart,wozuwir ſiegezwungenhaben,gröſſereVeränderungen
an Geſtaltund Farbe,alseinigesGeflügel;dieHundeetwa ausgenom-

men, derenes heutigesTageseineſolcheMannichfaltigkeitgiebt,daß
manſiefurdieThierehaltenollte,dieam allerlängſteninder menſchli-
chenGeſellſchaftleben,zumalda‘ſieſovielZuneigunggegendieTenhet
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ſchenbezeigen,vielleichtweilihnendieAusdünſtungenderſelbenaufeine
gewiſſeWeiſeangenehm.fallen,

Unterden zahmenVögeln,diehauptſächlichvieleSpielartenzeigen,
machendieHühnergewißden vornehmſtenHaufenaus. Esgiebtgroſſe,
fleine,hohe,niedrige,Hühnermit kleinen,oder auchinitvielfachen
Kämmen , mitFederkronen,HühnerohneSchwanz,gelbſüßigte, rauh-
füßigte;Hühnermit umgebogenenFederndieganzkraus ausſehen;ig
“inJudiengiebtes ſogareineSpielartvon Hühnernmit weiſſenWoll-
haarenund einerüberallſchwarzenHaut, Und alledieſe,dieſeJndiani-
fchenausgenommen, ſpielennun wiedergufeineunendlicheWeiſeinAn-
ſehungder Farben.

Ichhabeweder dieLuſtnoh das Vermögen, hierdieUrſachendie-
ſerUnterſchiedezuunterſuchen:ſonüslichdieſeSachean ſichſeynwürde,
ſoſchweriſ ſieauh. Man müßteeineneignenHof mit den nöôthigen
Hühnerſtällendazuhaben,und eineMenge von Hülfsmitteln,diemix

fehlen;und hierzumüßtennochzuverläßigeNachrichtenanderer Schrift-
ſtellerkommen, woraus man lecaen könnte,was fürVeränderungenin
dem Körperder Thiere das Klima undanderezufälligeUrſachenhervorzu-
bringenvermögendſind. .

Die Veränderungender FarbenrührenallerWahrſcheinlichkeit
nachvon nichtsandern , als vom Klima und der Nahrungher. Die

täglicheErfahrunglehrtuns,daßin kälternund hochliegendenGegen-
den vieleThieredurchdieKälteweiß werden,wie verſchiedeneFüchſe
und dieHaſen,hinund wieder. Die Kanarienvögelſindin Europa
hellervon Farbegeworden als in ihremVaterlande,Die zu Hauſe
ſchwarzſeyendenwälſchenHahnenſindbey uns grau, weiß,gelb-
licht;u, f.w,

x

Auchbeydem grôöſſernViehehatFutterund Aufenthalteinen

groſſenEinflußaufdie Farbe. Auf Tinian,einer der Latroni-
|

C 3 ſchen
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{henJuaſeln,hatAnſondie wilden OchſenalleSchneetiveißgefuti-
den, Das FrießländiſcheRindviehiſ gemeiniglichſche>icht,das
aus Ungarnund Podolieniſbeſtändiggrauweiß;ändererUnter-
ſchiedein der Geſtaltund dem ganzen Anſehenzu geſchweigen, die

fichbey dem VieheunterſchiedenerGegendenzeigen,wovon man
faum glauben ſollte,daß das Klima und: die Nahrungdergleichen
bewirken könnte. Wer ſollteſithvorſtellen,daß die nachVirginien
gebrachtengeſchwänztenHühnerdaſelbſtden Steiß mit ſamtdeu
Schwanzfedernverlohrenhaben würden,wie doh Claytonbe-
merkt hat(f.ſeinenBriefin den Miſcell.curioſ.1727, 8,-3 Theil
S, 330). DergleichenVeränderungenlaſſenſi<hmit den endemi-
ſchenKrankheitenoergleichen,und vielleichtentſtehenſiedftersdurch
dergleichenKrankheiten.Andersläßtiichkaum der Unterſchiedder

{hwarzhäutigenHühnerJndienserklären,die mit ihrem weiſſen
Weollhaarein ihrerArt das vorſtellen,was die Negernunter den

Menſchenſind.Auf eine ähnlicheWeiſeverhältes ſichvielleicht
mit den gelbfüßigtenHühnern,deren langesDaſeynwir aus dem

Plmus ſchonlernen (Naturhiſt 10 Buch 56 CEap.). So ver-“

Fhiedenvon Farbeauch die FederndieferHubner ſind,ſo 1119erân-
derlichiſtdochdiegoldgelbeFarbe der Haut úbor éhrentgatizet

“

Körper.
-

Eben ſo muß man auch,tie ichglaube, dieFederbüſcheund

BeulengleichſamfüreineErbkraukheitanſehen,womit verſch!edene

zahmeVögel,z. Ex. Ganſe und Enten,Tauben,Kanarienvèdgel,
zuteilengeziert. ſind.Alle dieſemit Federbüjchenaufdem Kopfe
verſehenenVögelhabenauchunter der Haut des Kopfeseine harte

fettigeMaterie,welchegar nichtnatürlichzu ſeynſcheint.Ja die

Erfahrunglehrt,wenn man dergleichenVögelerzirht und diejenigen

zuſammenpaart, welche ſchonmit groſſenBüſchenverſehenſind,
daßdie Jungenmit der Krankheitin einem .no< hdheinGrad be-

haftetzu ſeynpflegenund dfterseinen ganz fahlenund angefreſſe:
neu Kopferhalten, beſondersunterden Kanarienvdgeln.

Bety
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Bey keiner Art von zahmen Vögeln, hat dieſeUnförmlichkeit|

durchdieErzielungmehrUeberhandgenommen, als bey den Hüh-
nern. Indeſſenbemerkt man doh Stufen darunter;und bey eíini-

gen ſindnur kleineund lo>ereHaarkronenvorhanden,welchehin-
ter dem fleiſchernenKamme aufdem Scheiteloder dem Hinterhaupte
ſtehen,Bey dieſenHühnerniſ an der Hirnſchaaleſelbſtnichtsauf-
ſerordeuntliches,der Scheitelwird nux durcheinenfettigenWulſter-
habengemacht.

° :

Aber wenn dieſeUnförmlichkeitin mehrernFortpflanzungen
der Art vergröſſertwird und den Hühnerneine grdſſereHaarkrone
aufdemKopfewächſt,ſo ſchwellendie Seitenbeinedes Kopfesauf
eine ungewöhnlicheWeiſe an. Eine noh gröſſereUnförmlichkeit
habei< niemahlsbey den Hahnen findenkônnen,ob ichgleich
verſchiedenemit den größtenFederkronendarum zergliederthabe;
und es iſüberhauptbey allenThierencin Vorzugdes männlichen
Geſchlechtes,daß ſiedur ihre natürlicheStärke den ſonſtdurch

diekünſtliche
Lebensart betwirktenVeränderungenbeſſerwiederſtehen

konnen.

Ganz anders verhältes ſihaber mit den Hühnern.Alle
dieienigen,welchewegen ihresvorzüglichgroſſtnFederbuſchesauf
dem Kopfevon den Liebhabernſo ſehrgeſhäßtwerden , habeich

*

immer mit einerKrankheitan der Hirnſchaale,bald in einem grdf-
ſernbald in einem geringernGrade behaftetgeſchen.Das Ober-

theilder Hirnſchaalepflegtnämlihin einehalbkugelfdrmigeSchaale-
ausgedehntzu ſeyn,welchemit kleinenLöcherndurchbohrtiſtund
ausſieht,als wenn ſieehedemvon einem Beinfraſſegeheiltworden
tvâre;und ie grdſſerdieſeErhabenheitiſ, deſtomehr iſ ſieauch
mit Löcherngleichſamdurchfreſſen.Das ungewöhnlichgroſſeGe-
hirn fülltbeydieſenHühnerndie ganze Höhlungan, und iſ an

denen Stellen,wo der Knochenſo zu ſagenweggefreſſeniſt,nur
mit der Hirnſchedelhgut(pericraniuum) bede>t,

HI
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F<h- habe es der Mühe werth gehalten, hier einett ſolchen
HirnſchedeleinesHuhnesmit einerre<tſehrgroſſenHaarkroneab-
gebildetzu liefern;man ſehedie zweyteFigurdes drittenKupfers.
DieſeHirnſchaaleiſ dur<hdas Einweichenvom Fleiſcheund den

Kinnladenbefreyet:a iſtdieunnatürlicheBeule;þ dieFortſäßewel:
chezur Befeſtigungdes Schnabelsdienen;c das Hinterhaupt,d
die Erhabenheitzwiſchenden Augenhöhlen.Es iſtmerkwürdig
und dient zur Beſtättigungmeiner Meynung, daß alleHühner,
deren Hirnſchaaleauf eine ſolcheWeiſe verunſtaltetiſ,ziemlich
dumm und einfältigſind,und nie ein erheblichesAltererreichenund
ÚberhauptalleKennzeicheneinesdurchdie Culturhdchſtgeſchwäch-
ten Geſundheitszuſtgndesan ſichtragen.
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